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3uriftifd) ift ber Sadje offenbar nid)t
beigukomtnen (es ift ijödjftens gu fagen:
loenn ber Suben fcfjon 1902 „SÜalgium"
gefdjrieben hätte, fo hätte ber 33unbes-

rat bas fjödjft roafjrfcfjeinlicf) aud} ange*
nommen). Sehen mir gu, roie meit mir
mit bem gefunben 2Renfd)enoerftanb
kommen. Sie „2Rögticl)keit", uon ber

Sic fpredjen, nämtid) nebeneinanber beibe

Sdjreibroeifen gu bulben, bie hodjroiffen*
fcijaftiidje einerfeits unb eine Ijalbroiffen»
fd)aftlid)e unb oolkstümlidje anberfeits,
beftel)t ohne 3roeifel, benn roer roollte

es oerbieten 2Benn biefe Unterfdjeibung
nüljlicl) ober gar notroenbig ift, folt fie

burdjgefiiijrt merben. 31beriftfiebas?
335er aud) in fpradjlicfjen Singen bemo*
kratifd) benbt, ift grunbfäglid) für 35er«

einfadjung ber 91ed)tfd)reibung, unb ba
ber nicht i)öi)er gefdjulte 35olksgenoffe
(f)öd)ftens bie Sfälfte befueijt eine Se*
kunbar« ober nod) t)öijerc 6d)ule) nirfjt
einfeljen bann, roeshalb ber 35ud)ftabe c

im einen Sali toie fe, im anbern mie g

ausgefprodjen roirb (Calcium, Concert,

Circus), fütjlt er fid) utifidjer, raie er fie

fdjreiben foil; er bann barüber felbft
2Rinberroertigheitsgefül)le bebommen, bie

man iljm erfparen follte. 3hm mar mit
ber ©infüljrung oon b unb g gebient,

unb es ift begeidjnenb, baff ber bemo*

bratifcl) gefinnte ©ottfrieb 5Mer ben

Übergang ohne raeiteres mitmad)te im
©egenfat) gu bem meljr ariftobratifd) ge*
bilbeten unb gefinnten Ä. 3.Dteper. Sem
Surdjfdjnittsbürger ift alfo mit ber oer*

einfacljten Schreibung gebient, ohne bah
ber ©eletjrte bamit im geringften gefd)ä=

bigt märe. 3Bas oertiert ber? Sine 3eit*
lang roirb es iljm gegen feine ©eraof)n*
heit geljen; aber ba bie Schreibung mit
5Ï unb 3 bie oernünftigere ift, roirb er

fich balb baran geroöhnen, auch toenn
bas chemifche 3eid)en Ca bleibt. Sie ma<

thematifdjen 3eidjen + unb — haben ja
mit ben SBörtern „plus" unb „minus"
noch roeniger gu tun unb roerben bod)

nie oerroechfett. Sber ift es bemokratifd),
alfo fchroeigerifd), nebeneinanber groei

Schreibroeifen gu führen, eine gangroiffen*

fd)aftlid)e unb eine halbroiffenfdjaftlid)*
oolbstümliche? Äaunt! 3d) roürbe 3hnen
alfo „Äafein" unb „Äalgium" empfehlen,
unb roenn Sie bamit mutig ooran»
gehen, roerben Sie bie oernünftigen
£citer ber reinroiffenfd)aftlid)en 3eitfcf)rif*
ten mitreifeen. ©s fpielt bei ber 33el)ar*

rung auf S bod) beim einen unb anbern

etroas ©eleljrtenbünkel mit.

2ur 6d)äcfung ôes 6pracbgcfübls

2ur 66. Jlufgab«
Sin Sorftgefetj roirb nid)t abgeänbert

„in bem Sinne, als ber 2Ibftanb" eines

©ebäubes oom 3Baib Ijerabgefetgt roirb,
fonbern „in bem Sinne, bah" bas ge*

fd)iel)t. „211s" unb „bah" finb 33inbe*

roörter, bie man nid)t einfad) fo uertau*
fdjen kann. Statürlid) merkt man auch

fo, roas gemeint ift ; aber bas genügt

benn bod) nicht. Schliefjtid) oerftefjen roir

ja bas „Seutfch" unferer italienifd)en Srb*
arbeitet aud) ; aber an eine 33otfd)aft gu

einem kantonalen Sorftgefeg ftellen roir

höhere îlnfpriidje. 9Jîit „als" oerbinben

roir geitbeftimmenbe 9tebenfäge mit ih*

rem §auptfag („3n bem Augenblick, als
SJtiiller feine 215affe hob .."). Aud)

iBergleidjsfätje roerben fo eingeleitet
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Juristisch ist der Sache offenbar nicht
beizukommen (es ist höchstens zu sagen:

wenn der Duden schon 1902 „Kalzium"
geschrieben hätte, so hätte der Bundes-
rat das höchst wahrscheinlich auch ange-
nommen). Sehen wir zu, wie weit wir
mit dem gesunden Menschenverstand
kommen. Die „Möglichkeit", von der

Sie sprechen, nämlich nebeneinander beide

Schreibweisen zu dulden, die hochwissen-

schastliche einerseits und eine Halbwissen-

schaftliche und volkstümliche anderseits,
besteht ohne Zweifel, denn wer wollte
es verbieten? Wenn diese Unterscheidung
nützlich oder gar notwendig ist, soll sie

durchgeführt werden. Aberistsiedas?
Wer auch in sprachlichen Dingen demo-
kratisch denkt, ist grundsätzlich für Ber-
einfachung der Rechtschreibung, und da
der nicht höher geschulte Volksgenosse
(höchstens die Halste besucht eine Se-
kundar- oder noch höhere Schule) nicht
einsehen kann, weshalb der Buchstabe c

im einen Fall wie k, im andern wie z

ausgesprochen wird (Calcium, Concert,

Circus), fühlt er sich unsicher, wie er sie

schreiben soll 5 er kann darüber selbst

Minderwertigkeitsgefühle bekommen, die

man ihm ersparen sollte. Ihm war mit
der Einführung von k und z gedient,

und es ist bezeichnend, daß der demo-

kratisch gesinnte Gottsried Keller den

Übergang ohne weiteres mitmachte im
Gegensatz zu dem mehr aristokratisch ge-
bildeten und gesinnten K. F. Meyer. Dem

Durchschnittsbllrger ist also mit der ver-

einfachten Schreibung gedient, ohne daß
der Gelehrte damit im geringsten geschä-

digt wäre. Was verliert der? Eine Zeit-
lang wird es ihm gegen seine Gewöhn-
heit gehen^ aber da die Schreibung mit
K und Z die vernünftigere ist, wird er

sich bald daran gewöhnen, auch wenn
das chemische Zeichen Es bleibt. Die ma-
thematischen Zeichen st- und — haben ja
mit den Wörtern „plus" und „minus"
noch weniger zu tun und werden doch

nie verwechselt. Oder ist es demokratisch,

also schweizerisch, nebeneinander zwei

Schreibweisen zu führen, eine ganzwissen-

schastliche und eine halbwissenschaftlich-

volkstümliche? Kaum! Ich würde Ihnen
also „Kasein" und „Kalzium" empfehlen,
und wenn Sie damit mutig voran-
gehen, werden Sie die vernünftigen
Leiter der reinwissenschastlichen Zeitschrif-
ten mitreißen. Es spielt bei der Behar-
rung auf C doch beim einen und andern

etwas Gelehrtendünkel mit.

Sur Schärfung öes Sprachgefühls

Zur 66. Aufgabe
Ein Forstgesetz wird nicht abgeändert

„in dem Sinne, als der Abstand" eines

Gebäudes vom Wald herabgesetzt wird,
sondern „in dem Sinne, daß" das ge-
schielst. „Als" und „daß" sind Binde-
Wörter, die man nicht einfach so vertäu-
scheu kann. Natürlich merkt man auch

so, was gemeint ist i aber das genügt

denn doch nicht. Schließlich verstehen wir
ja das „Deutsch" unserer italienischen Erd-
arbeiter auch! aber an eine Botschaft zu
einem kantonalen Forstgesetz stellen wir
höhere Ansprüche. Mit „als" verbinden

wir zeitbestimmende Nebensätze mit ih-
rem Hauptsatz („In dem Augenblick, als
Müller seine Waffe hob .."). Auch

Vergleichssätze werden so eingeleitet
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(„Sut, als ob 3ßr baßeim roärct !"). Sa«

gegen roerbeneinfadje "2Iusfage=, mbficßts«

unb Solgefäge mit „baß" eingeleitet. Sie
Berroettbung non „als" in ber filbficßt,
ben 6inn einer Sacße anzugeben, ift fiitn»
los. B3eun auf kantonalen Äanjleien
fold)e Scßlubrigkeiten einreiben, roirb

man aucß balb fagen biirfen: „®s ift 3U

ioünfd)en, als bie Äinber in ber Scßule

beffer Seutfcß lernen."
Unb roie ift ber 21bftanb nun fjcrab»

gefegt roorben? „'Bon 50 bis auf 30

Bietern!" fHud) bas oerfteßt man ja;
aber es tut ben Qßren bod) roel). Bicß»

tig märe entroeber: „oon 50 Bietern
bis auf 30" ober bann : „oon 50 bis
auf 30 Bieter". 3ur erften Saffung ift
0U fagen : Bei ©eroicßts«, Biaß« unb 3at)l=

beftimmungen, roenigftens bei männlidjen
unb fäcßlicßen, ift es iibliri), bie Bießr«

galjl gleicf) ber ©injoßl ä" bilben: nier

fßfunb fcßroer, brei 3uß breit, 3000Bîann
(bagegen: brei ©lien), unb biefe ,,®rftar«

rung" aucf) nacß Borroörtem, bie ben

pus ôemlTagebud) einer niufifgefelirdjaft
„Sim 19. 3uni Beerbigung non 3£.

Sierfüllt mußte bie Biufikgefellfdjaft fiel)

bebeiligen an unferem l)eim gegangen uns
lieb gemorben Sirektors. ff)err 3£. *3). ßat
bie Biufibgefelifdjaft feit beni 3af)re 1923

mit guter 3ufriebenljeit geleitet. Sein ®e«

banke*oar nur oortoärg ftreben im 3rieeb=

ließen Sinn. 3n unferm Berein roirb er

fteßts in befter ®rinnerung bleiben. Bun
möcßte id) Sir lieber ff)eimgegangener

nod) jurufen ®ebankt fei Sir für bas

Bîufikalifd)e oorroärg fdjreiten. Biöcßte
12111e anroefenbc erfudjen gu ®ßren bes

oerftorben fid) oon ben Sigcn 5U erßößen.

SBemfall oerlangen, roirken gu laffen.
Bîan kann alfo fagen: „oon 50 Bietern"
unb „oon 50 Bieter" — unter 3ad)leuten
ift bas groeitc fogar üblicher. Bad) „bis
auf" aber kann nur ber S3enfall fteßen,

unb ber ift gleid) roie ber B3erfall; es

kann alfo nur ßeißen : „bis auf 50 Bie«

ter", unb „Bietern" ift l)ier einfaef) un«

möglid) unb falfd). (Ser „Botfdjafter"
ßat es oielleidjt red)t macfjen roollen; es

ift nur laß ßerausgekominen.)
67. Aufgabe

Unter bem Sitel „3ormen ber ®ntlöf)=

nung" ftellt bie 3eitung gunäd)ft feft, oor
ctroa groangig 3aßren feien fid) 3Irbeit«

geber unb 2lrbeitneßmer im allgemeinen

einig geioefen barüber, baß bie einzig

ricfjtige 5orm ber ©ntlößnung ber reine

Eeiftungsloßn fei. „Beibe Seile leljn«

ten es ftrikte ab, irgenbroelcße anbete ©e«

fießtspunkte als ben 3ioilftanb bes 2lr«

beiters ober bie ©röße feiner Samilie
mitäuberückficfjtigen." — Borfcßläge er«

beten bis ©nbe 3uni.

3ln bem ßerben oerlufte naßmen teil:
Bîufikgefcllfdjaft $).; Blufihgefellfcßaft 3.;
Siligation oon bem Bîufikoerein £>.

Unferm lieben ßeimgegangen iourbe als

legtet ©ruß ein Ärang niebergelegt. fßrei«

fibent bes Biufikoereins O. roitmite S)err

*3). fcßöne B3orte, beoor ber Sarg in ben

®rbgrunb oerfenk rourbe. Ser Säßnricß

oon ber Biufikgefellfcßaft S). unb 3.
jdjroebten mit ber Saßne noeß ben leg»

ten ©ruß. Bacß ber Beerbigung beglei»

tete uns bie Biufikgefellfcßaft ff), ins Ber«

einslokal mo roir nod) ein fcßönes käme»

rabfcßaftlid)es Stünbcßen oerleben konn«

ten. Ser ^Protokollführer : 3£." Ä. S.

Zur ®rt)eiterung (Slus bem „Bebelfpalter")
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(„Tut, als ob Ihr daheim wäret!"). Da-
gegen werden einfache Aussage-, Absichts-
und Folgesätze mit „daß" eingeleitet. Die
Verwendung von „als" in der Absicht,
den Sinn einer Sache anzugeben, ist sinn-
los. Wenn auf kantonalen Kanzleien
solche Schludrigkeiten einreihen, wird
man auch bald sagen dürfen: „Es ist zu

wünschen, als die Kinder in der Schule
besser Deutsch lernen."

Und wie ist der Abstand nun herab-
gesetzt worden? „Bon 30 bis aus 30

Metern!" Auch das versteht man ja;
aber es tut den Ohren doch weh. Rich-

tig wäre entweder: „von 50 Metern
bis auf 30" oder dann: „von 50 bis
auf 30 Meter". Zur ersten Fassung ist

zu sogen: Bei Gewichts-, Maß- und Zahl-
bestimmungen, wenigstens bei männlichen
und sächlichen, ist es üblich, die Mehr-
zahl gleich der Einzahl zu bilden: vier

Pfund schwer, drei Fuß breit, 3000Mann
(dagegen: drei Ellen), und diese „Erstar-
rung" auch nach Borwörtern, die den

Ms dem Tagebuch einer Musikgesellschast

„Am 19, Juni Beerdigung von Zt. P.
Tierfüllt mußte die Musikgesellschaft sich

bedeiligen an unserem heim gegangen uns
lieb geworden Direktors. Herr Zt. P. hat
die Musikgesellschast seit dem Jahre 1923

mit guter Zufriedenheit geleitet. Sein Ge-

danke^var nur vorwärtz streben im Frieed-

lichen Sinn. In unserm Verein wird er

stehts in bester Erinnerung bleiben. Nun
möchte ich Dir lieber Heimgegangener

noch zurufen Gedankt sei Dir sur das

Musikalische vorwärtz schreiten. Möchte
Alle anwesende ersuchen zu Ehre» des

verstorben sich von den Sitzen zu erhöhen.

Wemfall verlangen, wirken zu lassen.

Man kann also sagen: „von 50 Metern"
und „von 50 Meter" — unter Fachleuten
ist das zweite sogar üblicher. Nach „bis
auf" aber kann nur der Wenfall stehen,

und der ist gleich wie der Werfall? es

kann also nur heißen: „bis auf 50 Me-
ter", und „Metern" ist hier einfach un-
möglich und falsch. (Der „Botschafter"
hat es vielleicht recht machen wollen? es

ist nur lätz herausgekommen.)
67. Mfgabe

Unter dem Titel „Formen der Entlöh-
nung" stellt die Zeitung zunächst fest, vor
etwa zwanzig Iahren seien sich Arbeit-
geber und Arbeitnehmer im allgemeinen

einig gewesen darüber, daß die einzig

richtige Form der Entlöhnung der reine

Leistungslohn sei. „Beide Teile lehn-

ten es strikte ab, irgendwelche andere Ge-

sichtspunkte als den Zivilstand des Ar-
beiters oder die Größe seiner Familie
mitzuberllcksichtigen." — Borschläge er-
beten bis Ende Juni.

An dem herben Verluste nahmen teil:
Musikgesellschaft H.? Musikgesellschast I.?
Diligation von dem Musikverein O.

Unserm lieben heimgegangen wurde als
letzter Gruß ein Kranz niedergelegt. Prä-
sident des Musikoereins O. witmite Herr
P. schöne Worte, bevor der Sarg in den

Erdgrund versenk wurde. Der Fähnrich
von der Musikgesellschast H. und I.
schwebten mit der Fahne noch den letz-

ten Gruß. Nach der Beerdigung beglei-

tete uns die Musikgesellschast 5). ins Ber-
einslokal wo wir noch ein schönes käme-

radschaftliches Stündchen verleben konn-
ten. Der Protokollführer: Zt." K. S.

Zur Erheiterung (Aus dem „Nebelspalter")
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